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Österreich erlebt eine alternde Bevölkerung wie auch schrumpfende 

Erwerbsbevölkerung, was Fragen zur Sicherung von sozialem Wohlstand und 

Wettbewerbsfähigkeit aufwirft. Während ältere Arbeitnehmer:innen wertvolle Erfahrung 

und firmenspezifisches Wissen einbringen, stehen sie vor Herausforderungen wie dem 

Verlust relevanter Qualifikationen oder einer geringeren Anpassungsfähigkeit an neue 

Technologien. In diesem Zusammenhang setzen viele politische 

Entscheidungsträger:innen und Wissenschaftler:innen auf Produktivitätssteigerungen – 

insbesondere durch Automatisierung und Digitalisierung – als potenziellen Ausgleich für 

demografische Veränderungen. Dennoch bleibt die Beziehung zwischen Alterung, 

Produktivität und technologischem Fortschritt weitgehend ungeklärt. Die 

wissenschaftliche Literatur zeigt gemischte Ergebnisse zur Produktivität älterer 

Arbeitnehmer:innen. Einige Studien deuten darauf hin, dass eine alternde Belegschaft die 

Produktivität verringert, beispielsweise durch abnehmende kognitive Fähigkeiten oder 

langsamere Technologieanpassung (Brunow and Faggian 2018, Bryson et al. 2020, 

Gagliardi, Grinza, and Rycx 2023). Andere Studien betonen die Vorteile von Erfahrung 

(Bertschek and Meyer 2009, Mahlberg, Freund, and Prskawetz 2013, Lee, Song, et al. 

2020). Parallel dazu wird die produktivitätssteigernde Wirkung von Automatisierung und 

Digitalisierung vielfach nachgewiesen (Kromann and Sørensen 2019, Ballestar et al. 2020, 

Borowiecki et al. 2021). Unklar bleibt jedoch, wie Alterung und technologischer Wandel  



  

 

 

 

 

 

 

auf Firmenebene interagieren: Ergänzen Technologien ältere Arbeitnehmer:innen, indem 

sie deren physische Arbeitsbelastung verringern? Oder ersetzen diese Technologien 

ältere Arbeitnehmer:innen und beschleunigen deren Verdrängung vom Arbeitsmarkt? 

Unsere Studie untersucht diese zentralen Fragen, deren gesellschaftlicher Diskurs nicht 

ohne Kontroversen auskommt. Über betriebliche Effizienz hinaus fokussiert sich die 

gesellschaftliche Debatte auf die Verteilungswirkungen von Automatisierung, 

Digitalisierung und Künstlicher Intelligenz. Technologischer Fortschritt steigert die 

Produktivität, doch seine Vorteile sind nicht gleichmäßig verteilt. Potenzielle 

Ungleichheiten entstehen zwischen hoch- und geringqualifizierten Arbeitnehmern sowie 

zwischen Kapital und Arbeit, die zu einem angespannten gesellschaftlichen Klima führen 

und dadurch umso mehr nach fundierter Grundlagenforschung verlangt. Daher stellt sich 

die Frage, ob und wie die Chancen des technologischen Fortschritts zum Wohl der 

gesamten Gesellschaft genutzt werden können. Diese Heterogenitäten erfordern eine 

differenzierte empirische Analyse, die Unterschiede zwischen Sektoren, Unternehmen 

und Arbeitnehmer:innen berücksichtigt. 

Zur Beantwortung dieser Fragen nutzen wir Registerdaten des Austrian Micro Data Centre 

(AMDC) für 2013–2022. Diese detaillierten Daten ermöglichen die Untersuchung 

unterrepräsentierter Gruppen, die in umfragebasierten Studien oft unberücksichtigt 

bleiben, und bieten ein Maß an Detailtiefe, das in nur wenigen Ländern verfügbar ist. 

Methodisch setzen wir instrumentelle Variablenansätze wie die Generalized Method of 

Moments (GMM) ein, ergänzt durch einen Control Function Approach, um unbeobachtete 

Produktivitätsschocks zu adressieren. Unsere Ergebnisse liefern neue Erkenntnisse über 

(1) die Produktivität älterer Arbeitnehmer:innen und (2) den Einfluss der Altersstruktur 

und digitaler Technologien auf Produktivität und Löhne. Die Studie trägt zu aktuellen 

Debatten über die Zukunft der Arbeit, den Einfluss von Technologie auf den Arbeitsmarkt 

und politische Maßnahmen zur Bewältigung demografischer und technologischer 
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